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schaftlıchen Infrastrukturen, selen eıgene Botschaft nıcht eıner bestimm- theologie ekannt un: n1e VO der
völlig unabhängıg VO Wıllen der Be- ten Politik oder Ideologie auszulıe- VO  — Kardınal Ööpez Try)jillo be-
völkerung. Andere könnten aber „der fern, zugleıich. flügelten „Versöhnungstheologie” SC

sprochen. ber W as der apst alsVerantwortung der Bürger angelastet Relatıv blafß lıeben die kırchlich SCwerden“ „Gewalt, Unsicherheıit, Befreiungstheologie bekräftigte (mıt
Schmuggel, die ungerechte Verteilung eizten Akzente. Die Ansprache den seiner dezıdıerten Absage jedesbolumbianischen Episkopat gehörtedes Reichtums, die llegalen Wırt- Klassendenken und seınen Soliıda-
schaftsaktıiyıtäten und außerdem ... dem wenıgsten profilierten der rıtätsappellen, WAar exakt Versöh-

anzcnh Reıse. Der apst gab wederdıe MAassıve Flucht VO Kapıtal INSs Hınvweilse auf retormerische Elemente nungstheologie. Befreiungstheologen
Ausland, das 1m Land notwendig ISTt.  «“ werden dies ohne kurzatmige Vereın-In Theologie un: Pastoral noch Ver-

Wo treıliıch SanzZ konkrete Pro- suchte VOT den Bischöfen ıne nahmung bedenken haben
bleme g1ng, wurde auch tür den Übersetzung des der Bevölkerung SC-
apst schwier1g: die Aufforderung genüber Gesagten ın den Raum — Die Kräfte der

mıiıttelbCN kırchlicher Verantwor-die kreolische Bevölkerung In (Carta- Befriedung gestärkt
SCNA, keine Arbeıtsplätze anzuneh- tung Das anZzZ: War iıne allgemeıine
INCI, diıe mıiıt dem Drogenproblem theologische Darstellung des bischöf- Was bedeutete der Papstbesuch für
tun haben, wırd den Arbeıtern der lıchen Amtes. Das: Auffallendste Kolumbien? [)as Ergebnıis äflßt sıch

daran iıne knappe Aufforderung, sıch weder mıttel- noch langfrıistig INeSSsSENdortigen Koka-Plantagen kaum e1In-
geleuchtet haben och während der nachdrücklich für die Verwirklichung Das Gewicht solcher Reıisen hıegt in
Reıse wurden Stimmen laut, die be- VO Menschenrechten einzusetzen. der Regel 1mM Ereign1s selbst. Das
klagten, dafß der apst nıcht auch eın sentliıche dürfte der Irost geweckter
Wort für die Frauen und Wıtwen VO  —

In seıner Ansprache die Bischöfe des Hoffnungen für die VO  — Natur- unCELAM zıtlerte der apst ‚WAar 4US(nıcht NUr durch Guerilleros) Ver- seinem sehr versöhnlichen Schreiben polıtısch-sozıalen Katastrophen g-
schleppten un Verschollenen gefun- troffene Bevölkerung seın. Was dabe!1
den habe Und selbst beım Thema die brasılianıschen Bischöfe VO

Aprıl dieses Jahres (vgl Juniı Energıen freigesetzt wurde,
Gewalt wurde auf ine ZeEWLSSE Span- mu künftigen Entwıicklungen über-
NUNG aufmerksam gyemacht: Z7WI1- 1986, 2 un: sprach VO der lassen werden. Der apst kam ıIn eiıner„Nützlichkeıit un: Notwendigkeıt e1-schen des Papstes energischen unbe- Übergangszeit nach Kolumbien. Der
dingten Eintreten für Gewaltlosigkeit LICT Befreiungstheologie”, SOWeIlt sıch konservatıve Präsıdent Belisarıo Be-diese 1ın Übereinstimmung mIıt derun: dessen vehementer Verurteijlung kırchlichen Iradıtion entwickle un FANCUTr WAar noch 1M Amt, seın lıberaler
„eıne tast unbegreifliche Ma{S$- Nachfolger, Virgilio Barco, dem dernıcht „einer iıdeologischen un klas-nahme”) der Ausweısung des nıcara- senkämpferischen Optık” erliege. Ruft eınes energischen Pragmatıkers

guanıschen Bischofs Pablo Anton10 vorausgeht bereıts gewählt. Von
ber gerade iın dem, W as der Papst ıhm wırd iıne energischere Bekämp-Vega, der 4U5 welch begreiflichen kirchlich-theologisch 1M Blıck autbzw höchstverständlichen Gründen tung der Guerilla erwartet. Von daher

auch ımmer doch offen Verständnıs Gesamtlateinamerika wollte gesehen befand sıch der apst mıt se1-
ganz aut der Linıe der beiden rÖöm1l1-für die dortigen „Contras“” gezeıgt schen Instruktionen „Libertatıs 1NUuN-

NC  —$ eindrücklichen Warnungen VOT

hatte (vgl. ds Hefit, 595)) Gewalt durchaus ın Übereinstimmungtius“ un „Liberatıs consclentla” mıt dem polıtischen Grundtrend 1m
Kiırchlich mehr bestätigt mehr bestätigen als bewegen. Lande Vielleicht konnte gerade
als bewegt Es wurde vermerkt, der apst habe eın wen1g dessen Befriedung be1-

sıch In Kolumbien ZzUu  — Befreiungs- tragen.Das Schwergewicht aller Reden lag
aut sozlalpastoraler Ermunterung:
das zentrale Stichwort hıelßs VCI-

knappt: Erneuerung der Gesinnung
un Zustände A4US der Kraft des Jau- Spanıen: Kırche ach den Waıahlen
bens. Der Tenor der Reden WAaTt geISt-

ach den Wahlen VO 22 ynı be1 tulıerte C Mannuel raga Irıbarne VO  $ıch un polıtısch zugleıch. Am deut-
lıchsten wurde die Stoßrichtung des denen dıe sozıalistische Arbeıterparteı der konservatıven Volksallıanz (AP)
Papstes ıIn Medellin: die Kırche dürfe Spanıens PSOEFEL hre absolute Mehr- wünschte egen ın seiınem Amt als
sıch 1ın ihrem Predigen und TIun das heit 1m Parlament behaupten konnte, Oppositionsführer. Es WAar dies eın —-

„Banner der Gerechtigkeıit” VO ke1- schickte der Vorsitzende der Spanı- STIES Anzeıchen dafür, daß die Bı-
schöfe mI1t dem 1im wesentlichenNeTr Ideologie oder polıtischen Strö- schen Bischofskonferenz, Erzbischof

MUNns A der and nehmen lassen. Gabino Diaz-Mercan, dem Gewıinner verändert gebliebenen politischen
un dem Verlierer der Wahl ele-Dies WAar Aufforderung mehr Spektrum auch hre generelle Linıe

z1alem Eınsatz un (die auch ın ande- TAaIIMNC, Dem Parteivorsitzenden un parteipolitischer Dıstanz, jedoch pa-
Premierminister Felıpe Gonzalez S storal motıivıerter, deutlicher räsenz1  > Reden wıederholte) Warnung, dıe
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ın Polıitik und Gesellschaft eizube- SCNZzZ des Staates 1ın den wiırtschaftlı-reitschaft zeigen, die Sozıallehre
halten gedenken. der Kırche nehmen, die Linke chen, soz1ıalen un: kulturellen Ent-

scheidungsgremien schränkt die LaL-1St wenıger empfänglıch für die relıg1-
Osen Fragen des MenschenEntwicklungen  359  in Politik und Gesellschaft beizube-  senz des Staates in den wirtschaftli-  reitschaft zu zeigén, die Soziallehre  halten gedenken.  der Kirche ernst zu nehmen, die Linke  chen, sozialen und kulturellen Ent-  scheidungsgremien schränkt die tat-  ist weniger empfänglich für die religi-  ösen Fragen des Menschen ... Keines  sächliche Freiheit der Bürger und der  Zurückhaltung mit  der vorliegenden politischen Pro-  Gesellschaft  insgesamt  bedrohlich  Nebentönen  gramme vermag die Möglichkeiten  eın  So entsteht ein dirigistischer  des Evangeliums auszuschöpfen.“  Kontrollmechanismus, der zwar nach  In einer Note des Exekutivkomitees  der Bischofskonferenz vom 16. Maı  den Regeln der demokratischen Ord-  In dem Bemühen, den Gläubigen Ori-  nung verfährt, sich aber doch auf ein  hatten die Bischöfe den spanischen  entierungshilfe zu leisten bei der Suche  Katholiken empfohlen, sich bei ihrer  nach ihrem Standort in einer sich  totalitäres, vom Staat gelenktes Funk-  tionieren des gesellschaftlichen Le-  Wahlentscheidung nicht an Wahlver-  rasch pluralisierenden KGesellschaft  bens bewegt“ (Nr. 28).  sprechen  und _Parteiprogrammen,  und noch dazu unter einer mehrheit-  Deutlich warnen die Bischöfe auch  sondern an der „Sprache der Fakten“  lich areligiösen oder kirchenfernen  zu orientieren und realistisch zu prü-  Regierung, hatten die Bischöfe im  vor Versuchen, auf politischem Weg  fen, zu welchen politischen Ergebnis-  Mai nach langen Beratungen ein Do-  „bestimmte Lebensauffassungen und  sen „die bereits von mehreren Regie-  kument über „Die Verantwortung der  Moralvorstellungen“ zu propagieren.  rungen gestaltete junge Demokratie“  Katholiken im öffentlichen Leben“  Dem werde sich die Kirche „in Vertei-  gelangt sel.  verabschiedet. In dieser innerkirchlich  digung der sozialen Freiheiten“ entge-  Die  nüchterne  Aufzählung  einer  und von den Medien wenig beachte-  genstellen, insbesondere dann, „wenn  Reihe von Prüfpunkten enthielt neben  ten „Pastoralinstruktion“ findet sich  religiöse Grundwerte durch agnosti-  allgemeinen Prinzipien (etwa  das  neben breit und grundsätzlich ange-  sche, materialistische oder permissive  Streben nach sozialer Gerechtigkeit  legten Lehräußerungen eine insge-  moralische Auffassungen ersetzt wer-  insbesondere zugunsten der schwäch-  samt um Ausgewogenheit bemühte  den sollen“. Ausdrücklich bestätigte  sten Glieder der Gesellschaft) auch  Jos€ Maria Setien, Bischof von San Se-  Darstellung und Analyse der gegen-  die zwischen Kirche und der Regie-  wärtigen gesellschaftlich-politischen  bastian und einer der Verfasser, bei  rung Gonzalez strittigen Themen:  Situation. Positiv hebt das Dokument  der Vorstellung des Dokuments, daß  Schutz des Lebens und der Familie,  unter anderem die Umsetzung demo-  die Bischöfe konfessionelle politische  die Freiheit von Lehre und Erzie-  kratischer rechtsstaatlicher Prinzipien  Parteien in Zukunft ablehnen.  hung.  in die Regierungspolitik hervor, dar-  Während die Bischofskonferenz auf  unter die „aktive Teilhabe der Staats-  Mehr politisches Gewicht  diese Weise parteipolitische Zurück-  bürger am öffentlichen Leben“  haltung übte, warnten einzelne Bi-  als oberhirtliche Autorität  schöfe die Gläubigen; ihre Stimme  Den die demokratische Entwicklung  der PSOE zu geben. So fragte der Bi-  Spaniens insgesamt würdigenden Pas-  Viel weniger klar als die Ausführun-  schof von Orihuela-Alicante, Pablo  sagen folgen eine Reihe kritischer An-  gen des bischöflichen Dokuments ist  merkungen über sich abzeichnende  Barrachina, in einem Hirtenbrief rhe-  das tatsächliche Verhältnis der spani-  torisch: „Kann ein verantwortungs-  Gefahren oder Fehlentwicklungen,  schen Katholiken zu Staat und Regie-  voller Katholik sein Votum einer Par-  die das Gesamtbild negativ einfärben.  rung bzw. der Umgang der regieren-  tei geben, die seinem Glauben, der  So klagen die Bischöfe über staatsdiri-  den Sozialisten mit der katholischen  übergeordneten  Moral  und den  gistische Tendenzen in allen Bereichen  des öffentlichen Lebens bis zur Ge-  Kirche und den religiösen Bindungen  christlichen Wertvorstellungen wider-  der Bürger. Die Bischöfe sehen reali-  spricht? Können die Katholiken ange-  fährdung der Unabhängigkeit der Ge-  stisch, daß von Regierungsseite wenig  richtsbarkeit. „Wenn eine politische  sichts eines marxistischen Programms  mehr als ein pragmatisches Interesse an  und einer sozialistisch-marxistischen  Gruppe an die Macht kommt, gerät  einem möglichst reibungslosen Staat-  sie unvermeidlich in die Versuchung,  Regierungspolitik vertrauensvoll in  Kirche-Verhältnis besteht. Die Affini-  die Zukunft  blicken? Ein Bischof  sich möglichst lange zu etablieren und  tät der Sozialisten zu spirituell-religi-  das ganze gesellschaftliche Spektrum  ösen Werten ist — nach dem öffentli-  kann diese Frage in seinem Gewissen  nur verneinen.“  bis in die Köpfe der Bürger hinein  chen Niederschlag zu urteilen — sehr  nach ihren eigenen Wertvorstellungen  gering, obwohl zahlreiche führende  Die Sozialsekretariate der baskischen  umzugestalten“ (Nr. 26). Dies sei um  Köpfe der PSOE in katholischen Pri-  Diözesen versuchten, eine vorsichtige  so schwerwiegender, wenn politisches  vatschulen groß geworden sind.  Klärung des politischen Spektrums  Bewußtsein und politische Erfahrung  vorzunehmen: „Vom Evangelium her  Viele in der Partei mißtrauen der Kir-  nur schwach entwickelt seien, „wie  betrachtet, muß man ehrlicherweise  das bei uns der Fall ist“.  che als einer der Säulen des Franco-  sagen, daß manche Wertvorstellungen  Regimes, zumindest argwöhnen sie,  von den einen besser geschützt wer-  Ohne direkten Bezug auf die Regie-  die Kirche favorisiere die politische  den, manche von den anderen. Die  rungspolitik heißt es dann: „Die über-  Rechte. Das mag für eine Reihe von  Bischöfen und katholischen Verbän-  politische Rechte scheint weniger Be-  mäßige direkte oder indirekte Prä-Keılnes sächliıche Freiheit der Bürger un derZurückhaltung mI1t der vorliegenden polıtischen Pro- Gesellschaft insgesamt bedrohlich

Nebentönen TAaMMC CrmMaß die Möglıichkeiten e1in SO entsteht eın dirıgistischer
des Evangelıums auszuschöpfen.“ Kontrollmechanısmus, der WAar nachIn einer Note des Exekutivkomitees

der Bischofskonferenz VO Maı den Regeln der demokratischen Ord-
In dem Bemühen, den Gläubigen (Or1-

NUunNns verfährt, sıch aber doch auf eınhatten die Bischöfe den spanıschen entierungshılfe eısten be1 der Suche
Katholiken empfohlen, sıch be] ihrer nach ihrem Standort In einer sıch totalıtäres, VO Staat gelenktes Funk-

tionlıeren des gesellschaftlichen 15aWahlentscheidung nıcht Wahlver- rasch pluralisıerenden Gesellschaft bens bewegt” (Nr 28)sprechen un: Parteiıprogrammen, un: noch dazu eıner mehrheit-
Deutliıch WAarlnen die Bischöfe auchsondern der „Sprache der Fakten“ ıch arelıg1ösen oder kırchenternen

Orlentleren und realıistisch prü- Regıierung, hatten die Bischöfe 1m VOT Versuchen, auf polıtıschem Weg
fen, welchen politischen Ergebnis- Maı nach langen Beratungen eın Do- „bestimmte Lebensauffassungen un
SCMH „dıe bereıits VO  — mehreren eg1e- kument über „Die Verantwortung der Moralvorstellungen” propagıeren.
ruNscCnN gestaltete Junge Demokratıie“ Katholiken 1mM Ööftffentlichen Leben“ Dem werde sıch dıe Kırche „1IN Verte1-
gelangt se1l verabschiedet. In dieser innerkirchlich dıgung der sozıalen Freiheiten“ ZE-
Dıi1e nüchterne Aufzählung eıner un: VO  z den Medien wen1g eachte- genstellen, insbesondere dann, „WENN
Reıihe VO  — Prüfpunkten enthielt neben ten „Pastoralınstruktion“ findet sıch relıg1öse Grundwerte durch agnOSst1-
allgemeıinen Prinzıpien (etwa das neben breit und grundsätzlıch ANSC- sche, materılalıstische oder perm1ssıve
Streben nach sozıaler Gerechtigkeit legten Lehräußerungen 1ne INnSgeE- moralısche Auffassungen EGrS@eFZE WEeTr-

insbesondere ZUguUNsStieEN der schwäch- Samıt Ausgewogenheıt emühte den sollen“ Ausdrücklich bestätigte
sten Gliıeder der Gesellschaft) auch Jose Marıa Setien, Bischof VO  Z San Se-Darstellung un Analyse der S
die zwischen Kirche und der Regıe- wärtigen gesellschaftlıch-politischen bastıan und einer der Verfasser, be1
rIung Gonzalez strıttıgen Themen Sıtuatlıon. DPosıtıv hebt das Dokument der Vorstellung des Dokuments, dafß
Schutz des Lebens und der Famıulıe, anderem die Umsetzung demo- die Bischöfe konftessionelle polıtısche
die Freiheıit VO Lehre und Erzıie- kratıscher rechtsstaatlicher Prinzıpien Parteıen 1ın Zukunft ablehnen.
hung. In die Regierungspolitik hervor, dar-
Während die Bischofskonferenz autf die „aktıve Teılhabe der Staats- Mehr polıtisches Gewichtdiese Weiıse parteıipolıtische Zurück- bürger öffentlichen Leben“
haltung übte, Wwarntien einzelne Bı- als oberhirtliche Autorität
schöfe diıe Gläubigen, hre Stimme Den die demokratische Entwıicklung
der DPSOEL geben. So fragte der Bı- Spanıens insgesamt würdıigenden DPas- 1e| wenıger klar als dıe Ausführun-
schof VO Orıihuela-Alıcante, Pablo SCHh tolgen iıne Reihe kritischer An- SCNH des bischöflichen Dokuments 1St

merkungen über sıch abzeichnendeBarrachina, In einem Hiırtenbriet rhe- das tatsächliche Verhältnis der Spanı-
torıisch: „Kann eın verantwOrtungS- Gefahren oder Fehlentwıcklungen, schen Katholiken Staat un Regı1e-
voller Katholik seın Votum einer Par- dıe das Gesamtbild negatıv eintärben. rungs bzw der Umgang der regleren-
teı geben, die seiınem Glauben, der So klagen die Bischöfe über staatsdırı- den Sozıialısten mMIt der katholischen
übergeordneten Moral] un den g1ıstısche Tendenzen ın allen Bereichen

des Ööffentlichen Lebens bıs AT Ge-
Kırche und den relıg1ösen Bındungen

christlichen Wertvorstellungen wıder- der Bürger. Dıie Bıschöfte sehen realı-
spricht? Können dıe Katholiken ANSC- fährdung der Unabhängigkeıt der Ge- stisch, dafß VO  — RegJerungsseılte wen1grichtsbarkeıt. „Wenn iıne polıtischesıchts eınes marxıstischen Programms mehr als eın Dragmatısches Interesse
und eıner sozıalıstisch-marxistischen Gruppe die Macht kommt, gera einem möglıchst reibungslosen Staat-

S1€ unvermeıdlich ın die Versuchung,Regierungspolıitik vertrauensvoll In Kırche-Verhiältnis besteht. Die Attinı-
die Zukunft blicken? Eın Bischof sıch möglıchst lange etablieren und Al der Sozıalısten spirıtuell-relig1-das n gesellschaftlıche Spektrum Osen Werten 1St nach dem öftentli-ann diese rage 1ın seinem (Gewıssen
1Ur verneinen.“ bıs 1n die Köpfte der Bürger hıneın chen Niıederschlag urteılen sehr

nach ihren eigenen Wertvorstellungen ger1ng, obwohl zahlreiche führendeDıie Sozialsekretarıiate der baskischen umzugestalten ” (Nr 26) Dies se1 Köpfe der PSOE iın katholischen Prı1-Diözesen versuchten, iıne vorsichtige schwerwıiegender, WEenNnn poliıtisches vatschulen orofß geworden sınd.Klärung des polıtıschen Spektrums Bewußtsein und polıtısche Erfahrungvorzunehmen: „Vom Evangelıum her Viele ın der Parte1ı mılstrauen der Kır-UTr schwach entwickelt selen, „WI1€e
betrachtet, MU: I1a  a ehrlicherweıse das be] unNns der Fall I1St che als einer der Säulen des Franco-
gCN, da{fß manche Wertvorstellungen Regıimes, zumındest argwöhnen s1€e,
VO  - den eınen besser geschützt WCI- hne direkten ezug auf die eg1e- dıe Kırche favorisiere die polıtische
den, manche VO den anderen. Die rungspolıtık heilst dann: „Die über- Rechte. Das INas für ıne Reihe VO  e}

Bischöfen und katholischen Verbän-politische Rechte scheint wenıger Be- mäßige direkte oder indirekte DPrä-
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schöflichen Kommıissıon un allen be-den zutreffen, ERHSTLETE sınd jedoch VO  —; ICN Eıne damals entstandene ZEWISSE

wenıgen Ausnahmen abgesehen Dıistanz zwischen Bischöfen und teiılıgten Verbänden VOT Der selmt
Gläubigen wirkt heute noch nach. So Ankündıgung eiıner Bıldungsreformparteipolıitische Neutralıtät bemüht.
tallt auf, da{fß in Spanıen gegenwärtig schwelende Streıt das Privatschul-Dıiıe Kırchenführung hat hre Pro- das Wort der Bischöte ungleıch mehr spıtzte sıch In den VEITSANSCHNCbleme mI1t Staat un Politik 1inSsoweılt „politisches“ Gewicht iın der Offent- Onaten VO  — allem deshalb weıter Zgeklärt, als S$1€e generelle Unsicherhei- lıchkeit hat als oberhirtliche Autori1- weıl dıe Bestimmungen der bereıts

ten den Gläubigen sondıierte
Lalun verstärkt nach direkten PaStOra-

verabschıiedeten (Gesetze (LODE) ıIn
Dıie In der etzten eıt häufiger Öt- den Regionen und Kommunen 1-—len Ansätzen suchte, den Katholi- schiedlich und ZU eıl willkürlichken 1mM polıtisch-gesellschafttlıchen tenrtlich gestellte Frage, WI1€e katho-
lısch Spanıen noch sel, zielt auf einen gehandhabt wurden.Umfteld Orıientierung und Stütze nıcht mehr leugnenden religiösense1in. Der nationale Evangelısıerungs- Substanzwverlust. Dafür sprechen über- Gegen „laızıstiısche

kongreß (vgl November 1985, einstiımmend alle Umfrageergebnisse Kulturpolitik”50 /AiT:) stand In diesem Zeichen, Spa-
estens dort wurde deutlıch, dafß die methodischer Mängel in der

Durchführung und Auswertung. Am eıtere strıttıge Punkte sınd die SOSC-
Fixierung auf bılaterale Kontakte deutlichsten kommt darın der ück- nannten „schulischen Räte”, dıe sıch
zwischen Bischofskonterenz und Re- aUS$S Vertretern der Eltern, Lehrer,

San relıg1öser Fundıierung DA
gjerung den Blıck verstellte für Schüler un dem Schulträger-
staatsbürgerlıche und letztlıch auch Ausdruck (obwohl die Prozentanga- MENSELZEN, un dıe Zulassungsbe-ben beträchtlich varı1ıeren, dafß S1Ekatholische Biıldungsdefizıte In der für sıch SC  INIMECN 19808  — wen1g Wert stımmungen, die soz1al schwachen Fa-
Bevölkerung. mılıen und Kındern A4aUS der nahenhaben Ledıiglıch die Angaben AaUsS

Dıiesen pastoralen Bestrebungen, das Umfragen Jugendlichen St1m- Umgebung der Schule Vorrang g-
ben Vor allem die Schulträger, me1lstKirchenvolk stärker polıtıscher 111  = halbwegs übereın: 3 45 Pro- sehen hre

Verantwortung A4US christlicher Moti- zent ezeıchnen sıch als nıchtprakti- Ordensgemeinschaften,
Rechte dadurch beschnitten. Die Bı-

vatıon erzıehen, steht In einıgen zierende Katholıiken, bıs Pro- schofskonterenz hat sıch au diıesemkırchlichen Gruppierungen die Neı1- ZeNHNT als praktızıerende). vehement geführten Streıit herauszu-
SUunNng > das -  e] und den Der Kırche denken geben MU: halten versucht, nıcht zuletzt deshalb,Feind außerhal der Kırche weıl die LODE-  esetze den kırchli-auch ıne Umfirage 2400 Madrı-und bekämpften. SO schrieb der der Jugendliıchen nach den ın ihrer chen Interessen durchaus Rechnungoben zıtlerte Bischof VO  — Alıcante:
„Spanıen 1St dabeı, entchristianısıert Sıcht überflüssıgsten „Institutionen ; haben Dıie Sorge des Ep1-

erster Stelle wurde dort dıe Kırche skopats oalt eher der, WI1€E ın b1ı-werden, dıe öffentliche Moral 1St dann die Armee und dıe
geradezu entfesselt, die Famlıulıie erle1- ZENANNLT, schöflichen Außerungen Jjetzt häufi-

Ehe Der Madrıder Weıhbischof Aı SCI heißt, „laizisıtischen Kulturpolitik“,det dıe Attentate der Abtreibung un: berto Inıesta Jımenez bezeichnete das dıe Religion und Kırche welıt ın dender Schulgesetze, ın turchtba- Ergebnıis als „schmerzlıches Symptom prıvaten Lebensbereich zurückdrän-
DEn Büchern hat dıe Propaganda für angesichts der Anstrengung, sıch SCH un einem Faktor vielenEuthanasıe un: Famıilıenplanung be- relatıviıert sehen wollen. Diese Ten-und äutern, die dıe Kır-
ONNCN, der Hauptschuldige, sSe1 che nach dem Konzıl NTIEe denz zeichnet sıch VOT allem 1m _
durch die Tat, SEe1 durch Unterlas-
SUunNng, ISt die Regıierung, VO deren hat“ (Vıda Nueva, 86) gierungsnahen ernsehen ab, dem

Hauptinformanten un -unterhalter
Ideologie WIr beherrscht werden“ Innerhalb der Kırche zeichnen sıch
(Ecclesıa, Zl 56) selIt längerem Spannungen z ischen der Spanıer.

Episkopat UN birchlich aktıven Grup- Kritik der Programmgestaltung und
pen (nıcht 1Ur progressiver rägung der ungenıert ausgestrahlten Regı1e-
ab Im Maı kam einem offenenDı1e Frage, W1e€ katholisch rungspropaganda se1 nıcht SCNUS, die
Streıit zwıischen dem für den Bereich „psychovısuellen Einflüssen“ erle-Spanıen och 1ST Schule und Erziehung zuständıgen gyende Bevölkerung mMUSSe bewulfßs-

In abgemildeter Oorm 1St diese kırchli- Erzbischof Elias Yanes VO Zaragoza n, damıt reiteren polıtıschen Ent-
che Sıcht der gesellschaftliıchen Ent- und einem katholischen Eltern- SOWI1e scheidungen geführt werden, schrieb

einem Lehrerverband. Dıie beidenwicklung wıeder häufiger anzutret- die Priesterzeıitschrift „Vıda Nueva“
ten Es kommt erschwerend hınzu, Verbände warten dem Erzbischof nach der W.ahl Und SEe1 Aufgabe
da{fß dıe Bischöfe hre politische TOL- VOTL, paktıere mı1ıt der sozıalıstıschen der Regierungspartei, dıe Bürger p /
agonıstenrolle In der Spätzeıt des Regierung und opfere das katholische lıtıscher Mündıgkeıt erziehen. In

Schulwesen.Franco-Regimes und In der Phase des N  u diesem Punkt ISTt. das Dokument
Übergangs HT Demokratie SOZUSa- Dıie Bischofskonferenz stellte sıch der Bischöfte über dıe polıtische Ver-
SCH solo gespielt hatten, eher Vorre1l1- hınter Erzbischof Yanes und schlug antwortun der Katholiken nıcht VCI-

ter als Stimme des Kirchenvolkes klärende Gespräche zwıschen der bı- standen worden.


